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Die Vorgängerkirchen der SELK In der eıt Von 1945—
1955 Im Spiegel ihrer Kirchenzeitungen

Eıine Betrachtung der Geschichte der Selbständigen Evangelısch-Luthe-
rischen Kırche ach dem 7weıten Weltkrieg beinhaltet dıe nıcht geringe
Schwierigkeit, daß diese Kırche iın iıhrer heutigen Gestalt selnerzeıt
och nıcht gab rst In Jahre 19772 schlossen sıch dıe 1mM Jahrhundert
entstandenen lutherischen Bekenntniskirchen elner gemeiınsamen
Kırche Es andelte sıch e1 dıie Ev.-Luth. Kırche ıIn
Preußen (Altlutheraner), dıe Selbständige Ev.-Luth. Kırche In Hessen
und Nıedersachsen und dıe Ev.-Luth Freikırche In Sachsen. Der durch-
dus nıcht einfache Weg zueiınander, dessen wichtigste Etappe dıe Jahre
ach dem 7Zweıten Weltkrieg9wurde uch als SIn „„Ökumenisches
Modell 1m leinen‘“ bezeıichnet.

Vor dem Jahr 1945 Wl dıe Ev.--Luth Kırche In Preußen dıe ogrößte
der lutherischen Freıikırchen. Durch den Untergang des Drıtten Reiches
und den damıt verbundenen Verlust der Ostgebiete Schlesıen, Pommern
und Ustpreußen erlıtt diese Kırche schweren chaden, lagen ihre Kkern-
gebiete doch In Schlesien und Pommern und eın weıterer Schwerpunkt
1m völlıg zerstörten Ruhrgebiet. Durch Flucht und Vertreibung verloren
dıe Altlutheraner 7WEe1 Drıttel ıhrer Kırchen. eın Driıttel aller Geme1lin-
deglieder kamen der wurden zerstreut, und nahezu alle Unterla-
SCH der Kırchenleitung In Breslau oingen e1ım amp dıe in
Flammen auf.?

Klän Der Weg Selbständiger Evangelısch-Lutherischer Kırchen ıIn Deutschland Eın
ökumenisches Modell 1mM Kleinen, ıIn Jahrbuch des Martın-Luther-Bundes 1990, hrsg.
Heubach, 205

„Wır erlıtten schwere kırchliche Verluste Wır wollen be1l den Gerichten Gjottes VOT
JTür kehren, WEeNnN WIT nach Schuld fragen möchten. Es bestehen N1IC mehr VON HHSSETET

Kırche dıe
Dıözesen Gemeıhunden Predigtorte Gemeindeglieder Kkommuniıkanten
Breslau 9000
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Deutlich wen1ger stark betroffen dıe übrıgen lutherischen
Freikırchen iın Sachsen, Nıedersachsen, Hessen und Baden Besonders
für ihre Geme1inden auf dem Geblet der alten Bundesrepublık änderte
sıch ach 1945 vergleichsweıse wen1g. Ihr Schwerpunkt In stark AYTdA-
riıschen Gebleten S1e VOT Hunger und Bombenkrieg und iıhre Lage
in Westdeutschland VOT Vertreibung und Zerstreuung bewahrt. DIe
(Gemeimden der sächsıschen Freikırche profitierten überdies Von ıhren

Kontakten ZUT Miıssour1-Synode ın den USA, dıie rasch materI1ell
und personell

Diese Konstellatıon bewirkte CS, daß be1 den ah 194 / einsetzenden
Eiıniıgungsverhandlungen der verschledenen lutherischen Bekenntnis-
kırchen Z e1l sehr ungleıch versorgte und ausgestattete Verhand-
lungspartner einem 1SC saßen.*

DiIie erste formelle Vereinigung stellte 1947 der Zusammenschluß
der Hannoverschen Ev.-Luth. Freikırche, der Evangelısch-Lutherischen
Hermannsburg-Hamburger Freikırche und der Selbständigen Ev.-Luth.
Kırche ın Hessen mıt geme1ınsamer Verfassung und Kırchenleitung be1
weıtgehender E1ıgenständigkeıt der bısherigen Kırchen als Dıiözesen

Nıederschlesien 35 7200 5800
Nordost 37 3000 27200
Warthegau 3600 7800
twa Gliıeder UNSCICI Kırche leben In der Zerstreuung ern VOIl ıhrer HeımatGrünhagen  Deutlich weniger stark betroffen waren die übrigen lutherischen  Freikirchen in Sachsen, Niedersachsen, Hessen und Baden. Besonders  für ihre Gemeinden auf dem Gebiet der alten Bundesrepublik änderte  sich nach 1945 vergleichsweise wenig. Ihr Schwerpunkt in stark agra-  rischen Gebieten hatte sie vor Hunger und Bombenkrieg und ihre Lage  in Westdeutschland vor Vertreibung und Zerstreuung bewahrt. Die  Gemeinden der sächsischen Freikirche profitierten überdies von ihren  guten Kontakten zur Missouri-Synode in den USA, die rasch materiell  und personell half.?  Diese Konstellation bewirkte es, daß bei den ab 1947 einsetzenden  Einigungsverhandlungen der verschiedenen lutherischen Bekenntnis-  kirchen zum Teil sehr ungleich versorgte und ausgestattete Verhand-  lungspartner an einem Tisch saßen.*  Die erste formelle Vereinigung stellte 1947 der Zusammenschluß  der Hannoverschen Ev.-Luth. Freikirche, der Evangelisch-Lutherischen  Hermannsburg-Hamburger Freikirche und der Selbständigen Ev.-Luth.  Kirche in Hessen mit gemeinsamer Verfassung und Kirchenleitung bei  weitgehender Eigenständigkeit der bisherigen Kirchen als Diözesen un-  Niederschlesien  24  35  7200  5800  Nordost  19  37  3000  2200  Warthegau  22  33  3600  2800  Etwa 35000 Glieder unserer Kirche leben in der Zerstreuung fern von ihrer Heimat. ... Eine  andere Verlustliste tritt vor unsere Augen. Es zählte die  Diözese  Pfarrsitze  eigene Pfarrhäuser  eigene Friedhöfe  eigene Kirchen  Breslau  14  2}  B  6  Niederschlesien  9  21  9  F  Nordost  8  45  5  *  Wathegau  6  20  6  5  Kirchenbücher von 120 Gemeinden, über ein Jahrhundert reichend, Büchereien und Archive  der Gemeinden, des Theologischen Seminars und des Oberkirchenkollegiums, Büchereien  der Pfarrer sind verloren  „ Dokumente und Urkunden der Kirchengeschichte, die es in  Deutschland kaum noch einmal gibt, sind vernichtet.‘“ Der Lutheraner, Mai 1948, S. 37f.  3 „So drückend die leibliche und geistige Not weiter auf unserer Heimat lastet, so großzü-  gig und opferwillig erwiesen sich auch fernerhin unsere Glaubensgenossen, Verwandten und  Bekannten aus Amerika mit ihrer Hilfe ...“ Der Lutheraner, 19438, S. 486.  4 „Die Not der Zeit aber, die unsere Kirche in einem ihr Leben fast bedrohenden und die säch-  sische Freikirche in starkem Maße zu spüren bekommen hatte, führte beide Kirchen gleich in  den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch enger zusammen.“ Kirchenblatt, 1954, S. 161.  156FKıne
andere Verlustliste trıtt VOT NSCTC ugen. Es zählte die
1özese Pfarrsıtze eigene Pfarrhäuser eigene Friedhöfeeigene Kırchen
Breslau Z 13
Nıederschlesien
Nordost 15
Wathegau
Kırchenbücher VO  — 120 Gemeınden, über eın Jahrhundert reichend, Büchere1ien und Archive
der Gemeıinden, des Theologıischen Semiıminars und des Oberkırchenkollegi1ums, Büchereıen
der Pfarrer sınd verloren Dokumente und Urkunden der Kırchengeschichte, dıe in
Deutschland kaum noch einmal o1bt, sınd verniıichtet.“ Der Lutheraner, Maı 1948, 37f.

SO drückend dıie leiıbliche und geistige Not weıter auf UNSCICT Heımat astet, großzü-
212 und opferwillıg erwiesen sıch uch fernerhın TEL Glaubensgenossen, Verwandten und
Bekannten Aaus Amerıka miıt iıhrer Hılfe Der Lutheraner, 1948, 486

‚„„Dıe Not der eıt aber, dıe TISGTC Kırche 1n einem iıhr Leben fast bedrohenden und dıie säch-
siısche Freikirche in starkem Maße spüuren bekommen hatte, führte beıde Kırchen gleich in
den ersten Jahren nach dem Zusammenbruch Nzusammen.“ Kırchenblatt, 1954, 161
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ter der Leıtung Von Superintendenten dar. Im Jahre 948 schloß sıch
dıe Ev.-Luth Kırche ıIn Baden., 1950 dıe Renitente Kırche ungeänderter
Augsburgischer Konfession (Hessen diesem Kırchenwesen

DIie Ev.-Luth Kırche In Sachsen und anderen Staaten bestand VOT
der Feststellung Von Kırchengemeinschaft auf ausführlichen Lehrver-
handlungen.” Miıt der altlutherischen Kırche führte S1Ee umfangreıche
Lehrgespräche ber dıe Schrıftlehre, dıie Lehre VoNn der Gnadenwahl,
Ekklesiologıie un Amtstheologıe und dıe Eschatologıe. Miıt den „El_
nıgungssätzen zwıschen der Evangelısch-lutherischen Kırche Altpreu-
ens und der Evangelısch-lutherischen Freikirche‘‘ VON 947 wurde eın
Lehrkonsens festgestellt. Im Nachhıineıin äßt sıch konstatieren. daß für
manch einen in den beteiligten Kırchen der ONSeNs G1n Komprom1ß
WATr. Darum konnte der Stellenwert der FKıniıgungssätze In den verschle-
denen Kırchen uch unterschiedlich gesehen werden. Die Selbständige
Ev.-Luth Kırche hlelt fest, S1E finde nıchts den Eıniıgungssätzen, WdS
Schrift und Bekenntnis widerspreche’, hat S1Ee aber uch nıe unterzeıich-
neT, zuma| SIE Ja nıcht Verhandlungspartner W dl.

Als ach der ründung der EKD 194% dıe altlutherische Kırche
dıie Kırchengemeinschaft mıt den lutherischen Landeskıirchen ufgab®,
die bisher bestanden hatte, Wr der Weg ZUT Kırchengemeinschaft mıt
der sächsıschen Freikırche irel.

„Rechte kiırchliche Eınıgung begıinnt nıcht mıt gemeinsamen Gottesdiensten und Aben-
dmahlsfeiern und Planung VO  — gemeinsamen Werken der Miss1ıon un Sozılalethik, sondern
mıt dem Suchen nach der Wahrheit und der Eınmütigkeit in der Lehre und 1mM Glauben.“ Der
Lutheraner, 1950,

Roensch/W. Klän, Quellen ZUT Entstehung und Entwicklung selbständiger CUVaAaNSC-lısch-lutherischer Kırchen In Deutschland, Frankfurt 1987, 564
„Unser Superintendenten-Kollegium hat ber dıe durch diese beıden Kırchen aufgestellten

'Kinigungssätze’ das Urteiıl fällen können, daß In ihnen nıchts enthalten Ist, Wdads Schrift
und Bekenntnis VerstioO der inhaltlıch darüber hınaus SC Unter dem KrTeuze: 1949,

„Unsere Kırche erachtete als ıne lutherische Freikirche angesichts dieser Lage als ihre
Aufgabe, dıe kämpfenden Brüder In den lutherischen Landeskirchen durch möglıchst NS|Kontakt tärken be1l gleichzeıtigem Festhalten dem Beschluß der vorıgen Generalsyn-ode, wonach Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft mıt den lutherischen Landeskırchen
lange nıcht möglıch Ist, als dıese innerhalb des Unionsgebäudes der EKD stehen.“ Kırchen-
blatt 1951 169

157



Grünhagen

Im Jahre 1965 erheß dıe adısche 1Özese dıe (alte) Selbständıige
Ev-Luth. Kırche wıeder, Kirchengemeinschaft mıt der
und dem Lutherischenun schlıeßen, und ging von da ıhren
Weg zwıschen diıesen und den lutherischen Bekenntniskırchen.

Durch polıtıschen ‚wang dıe Geme1inden der sächsiıschen
Freikırche und der Altlutheraner auf dem Gebiet der DDR Anfang der
sıebziger Jahre CZWUNSCH, organısatorisch eigenständıge KırchenköÖr-
DCI bılden

DıIie übrıgen lutherischen Freikırchen schlossen sıch 1972 ZUT heu-
tigen SELKN, 1991 kamen dıe altlutherischen (GGeme1inden autf
dem Gebiet der ehemalıgen DDR wlieder azu

Die betrachtende eıt ach dem Weltkrieg stellt Iso eine be-
sondere Umbruchszeıt auch in kırchlicher Hınsıcht für dıe Gilieder der
selbständıgen lutherischen Kırchen dar. Um dıe rage beantworten.
Was dıe Menschen in den verschliedenen (Gjemelinden bzw Kırchen be-
9 habe ich dıie Kirchenzeiıtungen der Vorgängerkırchen der SELK

ate SCZORCN.
Bereıts 1946 erschıen dıe Kırchenzeıitung der Ev-Luth. Freikır-

che ADerT Lutheraner‘‘ wıieder. Bıs ZU Jahr 1950 wurden dort uch dıe
(amtlıchen) Miıtteılungen der Altlutheraner veröffentlıcht. ann konnten
S1E ein eigenes Blatt herausgeben. Dıie Kırchenzeıiutung der alten) SELK
,5  nier dem Kreuze“ WAar ah 19409 wlieder beziehen. Wenden WIT
uns also 1910881 diesen Publikationen Z beginnend mıt dem .„Lutheraner“”
(1946-1955).

Von der ersten Ausgabe 1946 zieht sıch der Grundsatz 95  keı
Polıtiık in der Kırche“ und auch „„KeINe Stellungnahme der Kırche

ZUT Polıtik“‘ durch alle ummern des „Lutheraner‘. Allerdings ist der
Grundsatz nıcht völlıg durchgehalten, gelegentlich werden Themen auf-
gegriffen, und manchmal annn auch Schweıigen polıtısch SeIN.

„Freikırche-Seim hat für dıe betreffenden Protagonisten durchaus
eıne eigene theologısche Qualität und definiert sıch 1m Gegenüber ZU

„Ireıen Staat‘“ So WIrd dıe Streichung des Gottesnamens Aaus e1n-
zeiInen Länderverfassungen begrüßt, wenn bzw we1ıl der Rekurs auf
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ott Heuchele1 ware 1948/1,
Polıtische Meınungsäußerungen, dıie Je nachdem, vVvon WEnnn SI1E

stammen eiIn SEWISSES Gewicht aben, finden sıch etwa ab 1950 Hıiıer
SInd dıe Themen Kriegsdienst und Wıederbewaffnung9
und 1950/412, 92 zugespitzt VOT der zunehmenden Realıtät des Kal-
ten Krieges 1955/2: b5) HNeENNEN uch dıe Frage ach der Todes-
strafe wı1ırd behandelt /2) In beiıden Fällen ist dıe Linıe klar
Dıe Obrigkeit rag das chwert nıcht umsonst

Das größte gesellschaftlıche Problem scheıint für dıe Artıkelschrei-
ber Ehescheidung se1n 1950/7, 1951/2, 11; 195177
d3: 1952/2. 1H/A2). nter der Überschrift: „„Bılanz der zerbrochenen
Ehen‘‘ wIırd 1951 berichtet, s gebe doppelt vliele Scheidungen WI1Ie
VOT dem Krıieg, der Höhepunkt WAar 1948 mıt Scheidungen 1m
Bundesgebiet erreıcht. Als Gründe werden Raumnot, Dauerarbeiıts-
losıgkeit, FEntwurzelung genannt Die SUOs Urlauberehen. geschlossen
1942-44, scheıterten häufigsten.

Anfang der fünfziger Jahre findet uch dıe erste Ause1inanderset-
ZUNS mıt Medien Radıo und Kıno sınd dıe Größen., dıe den Leuten
Zeıt und Geld stehlen, dıe besser für die Kırche hätten verwendet WEeI-
den können. Eın SaNzZCI Artıkel beschäftigt sıch mıt der Gefahr des
K1ınos 1953/7 53)

Dıe rechtliche Gleichstellung Von Mann und Tau 1mM Grundgesetz
machte uch In der Kırche ein Nachdenken darüber nötıg 19532
2A3

Insgesamt älßt sıch 9 daß dıe Reaktionen immer ablehnend
sSınd und meıst erfolgen, nachdem dıe EKD eIWAas hat verlauten lassen.
Das ist eın ungutes Muster, das sıch lange fortgesetzt hat

Der Zusammenbruch Deutschlands wırd durchaus qals „Strafge-
rich 66 gedeutet, ber der Grund dafür wurde nıcht in den ungeheuren
Verbrechen, sondern in der persönlıchen Untreue in Glaubensdingen,
iIm Geme1indeleben vorher gesehen 1946/2 3, )) Offensichtlich
Sınd die Theologen zunächst 1Ur fählg, ber dieses Gericht Gottes mıt
bıblischen Begrıffen FECIEN. oft NUur 1m Zıtat 194’7/4, Theolo-
gisch erg1bt sıch olgende Schwierigkeit be1 dieser Betrachtungsweise:
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ott straft dıe ünde, ber un ist unıversal, WI1Ie ann 1Nan annn Von

eiıner spezliellen Schuld Deutschlands sprechen?
Was dıe damalıgen Protagonisten wırklıch edachten diesem

ema, bleibt 1m dunkeln. Gelegentlich blıtzt elıne gEWISSE Erkenntn1is?
des Größenwahnsınns der Nazıs auf 194 7/8, 40) DiIie menschlıche
Hybrıs annn als Girund all des Elends gesehen werden 1947/9, 45)
[DDas ist natürlıch richtig, aber InNan wırd nıcht konkreter. Keın WortA
Holocaust. FEın Artıkel räg den Tıtel „Begegnungen mıt Juden‘, aber

SINd relız1öse Fragen, auch 1er nıchts Z Völkermord 194 7/4,
36) Die Judenmiss1ıon durch Deutsche WIrd pOSItIV beurteılt (  9

78), und INan annn Sal nıcht verstehen., Was der ag Israel dagegen
hat 1954/3, 22)

Es ist allerdings ber alle offzıiellen Stellungnahmen hınaus da-
mıt rechnen, daß Schuld uch seelsorgerlıch verarbeıtet wurde. Eın
Beıspıiel ist der Artıkel „Verborgene Blutschuld“‘ ® 115); In
dem den Mord Zivilısten ogeht, der VON Soldaten auf Befehl
begangen wurde.

Eın offzıelles Schuldbekenntnis hat VOoON keıiner der lutherischen
Bekenntniskırchen gegeben, und die Aufarbeıitung ihrer Geschichte ZUT

eıt des Natıonalsoz1alısmus steht och In iıhren ersten Anfängen.‘

So erkennt und benennt der Pfarrer Hans Kırsten beispielsweise angesichts des zerstörten
Berlıns und des verwusteten Hochschulgeländes selner Kırche 1ın Klein-Machnow: SEME DC-
waltıge Not, unter der olk seufzt nach diıesem schrecklıchsten aller Kriege, ist mI1r
recht aufgegangen, als ich VOT ein1gen Wochen In der Hauptstadt uUuNsSsSeCICS Landes WAal, dort
1mM Dienste UNSCICT Kırche wichtigen Besprechungen teilzunehmen Der Gegensatz VON

dem. Was WarTr dem, W äas ist, ist groß und kraßGrünhagen  Gott straft die Sünde, aber Sünde ist universal, wie kann man dann von  einer speziellen Schuld Deutschlands sprechen?  Was die damaligen Protagonisten wirklich gedacht haben zu diesem  Thema, bleibt im dunkeln. Gelegentlich blitzt eine gewisse Erkenntnis?  des Größenwahnsinns der Nazis auf (1947/8, S. 40). Die menschliche  Hybris kann als Grund all des Elends gesehen werden (1947/9, S. 45).  Das ist natürlich richtig, aber man wird nicht konkreter. Kein Wort zum  Holocaust. Ein Artikel trägt den Titel „Begegnungen mit Juden“‘, aber  es sind religiöse Fragen, auch hier nichts zum Völkermord (1947/4, S.  86). Die Judenmission durch Deutsche wird positiv beurteilt (1950/10,  S. 78), und man kann gar nicht verstehen, was der Staat Israel dagegen  hat (1954/3, S. 22).  Es ist allerdings über alle offiziellen Stellungnahmen hinaus da-  mit zu rechnen, daß Schuld auch seelsorgerlich verarbeitet wurde. Ein  Beispiel ist der Artikel „Verborgene Blutschuld“ (1948/12, S. 115), in  dem es um den Mord an Zivilisten geht, der von Soldaten auf Befehl  begangen wurde.  Ein offizielles Schuldbekenntnis hat es von keiner der lutherischen  Bekenntniskirchen gegeben, und die Aufarbeitung ihrer Geschichte zur  Zeit des Nationalsozialismus steht noch in ihren ersten Anfängen.'“  9 So erkennt und benennt der Pfarrer Hans Kirsten beispielsweise angesichts des zerstörten  Berlins und des verwüsteten Hochschulgeländes seiner Kirche in Klein-Machnow: „Die ge-  waltige Not, unter der unser Volk seufzt nach diesem schrecklichsten aller Kriege, ist mir so  recht aufgegangen, als ich vor einigen Wochen in der Hauptstadt unseres Landes war, um dort  im Dienste unserer Kirche an wichtigen Besprechungen teilzunehmen ... Der Gegensatz von  dem, was war zu dem, was ist, ist zu groß und zu kraß ... Nicht ein einziger der Paläste, von  denen aus eine mächtige Regierung sich vermaß Europa und der Welt gebieten zu wollen, ist  etwas anderes als ein unansehnlicher Trümmerhaufen ... Und hinter all dem müssen wir die  Hand Gottes sehen, die uns geschlagen hat, und die Gerichte Gottes fühlen, die über uns alle  dahingehen. Die Sünden unserer Väter, der dürre Unglaube, dem unser Volk verfallen war  wird nun an uns heimgesucht, daß wir doch erkennen möchten zu dieser unserer Zeit, was zu  unserem Frieden dienet.‘“ Der Lutheraner, 1947, S. 40.  10 Ein erster Versuch wurde in den achtziger Jahren unternommen: W. Klän, Selbständige  evangelisch-lutherische Kirchen im „Dritten Reich“, in: LTHK, 1985, S. 16ffund LTHK 1987,  S. 73ff. Umfassende Darstellungen zu den einzelnen lutherischen Bekenntniskirchen liegen  noch nicht für alle von ihnen vor. In der Untersuchung zur Ev.-Luth. Freikirche in Sachsen (G.  Herrmann, Lutherische Freikirche in Sachsen. Geschichte und Gegenwart einer lutherischen  Bekenntniskirche, Berlin 1985) fehlt aus nicht nachvollziehbaren Gründen ein Hinweis auf  160Nıcht eın einz1ger der Paläste, von

denen AaUus ıne mächtige Regierung sıch vermal} kuropa un: der Welt gebleten wollen, ist
etiwas anderes als eın unansehnlıcher TrümmerhaufenGrünhagen  Gott straft die Sünde, aber Sünde ist universal, wie kann man dann von  einer speziellen Schuld Deutschlands sprechen?  Was die damaligen Protagonisten wirklich gedacht haben zu diesem  Thema, bleibt im dunkeln. Gelegentlich blitzt eine gewisse Erkenntnis?  des Größenwahnsinns der Nazis auf (1947/8, S. 40). Die menschliche  Hybris kann als Grund all des Elends gesehen werden (1947/9, S. 45).  Das ist natürlich richtig, aber man wird nicht konkreter. Kein Wort zum  Holocaust. Ein Artikel trägt den Titel „Begegnungen mit Juden“‘, aber  es sind religiöse Fragen, auch hier nichts zum Völkermord (1947/4, S.  86). Die Judenmission durch Deutsche wird positiv beurteilt (1950/10,  S. 78), und man kann gar nicht verstehen, was der Staat Israel dagegen  hat (1954/3, S. 22).  Es ist allerdings über alle offiziellen Stellungnahmen hinaus da-  mit zu rechnen, daß Schuld auch seelsorgerlich verarbeitet wurde. Ein  Beispiel ist der Artikel „Verborgene Blutschuld“ (1948/12, S. 115), in  dem es um den Mord an Zivilisten geht, der von Soldaten auf Befehl  begangen wurde.  Ein offizielles Schuldbekenntnis hat es von keiner der lutherischen  Bekenntniskirchen gegeben, und die Aufarbeitung ihrer Geschichte zur  Zeit des Nationalsozialismus steht noch in ihren ersten Anfängen.'“  9 So erkennt und benennt der Pfarrer Hans Kirsten beispielsweise angesichts des zerstörten  Berlins und des verwüsteten Hochschulgeländes seiner Kirche in Klein-Machnow: „Die ge-  waltige Not, unter der unser Volk seufzt nach diesem schrecklichsten aller Kriege, ist mir so  recht aufgegangen, als ich vor einigen Wochen in der Hauptstadt unseres Landes war, um dort  im Dienste unserer Kirche an wichtigen Besprechungen teilzunehmen ... Der Gegensatz von  dem, was war zu dem, was ist, ist zu groß und zu kraß ... Nicht ein einziger der Paläste, von  denen aus eine mächtige Regierung sich vermaß Europa und der Welt gebieten zu wollen, ist  etwas anderes als ein unansehnlicher Trümmerhaufen ... Und hinter all dem müssen wir die  Hand Gottes sehen, die uns geschlagen hat, und die Gerichte Gottes fühlen, die über uns alle  dahingehen. Die Sünden unserer Väter, der dürre Unglaube, dem unser Volk verfallen war  wird nun an uns heimgesucht, daß wir doch erkennen möchten zu dieser unserer Zeit, was zu  unserem Frieden dienet.‘“ Der Lutheraner, 1947, S. 40.  10 Ein erster Versuch wurde in den achtziger Jahren unternommen: W. Klän, Selbständige  evangelisch-lutherische Kirchen im „Dritten Reich“, in: LTHK, 1985, S. 16ffund LTHK 1987,  S. 73ff. Umfassende Darstellungen zu den einzelnen lutherischen Bekenntniskirchen liegen  noch nicht für alle von ihnen vor. In der Untersuchung zur Ev.-Luth. Freikirche in Sachsen (G.  Herrmann, Lutherische Freikirche in Sachsen. Geschichte und Gegenwart einer lutherischen  Bekenntniskirche, Berlin 1985) fehlt aus nicht nachvollziehbaren Gründen ein Hinweis auf  160Und hınter all dem mussen WIT die
and Gottes sehen, die unNs geschlagen hat, und dıie Gerichte (jottes fühlen, dıe über unNns alle
dahıngehen. DiIie Sünden uUuNscICcI äter, der dürre Unglaube, dem olk vertallen War

wırd 1U U1l heimgesucht, daß WITr doch erkennen möchten dieser uUuNseIer Zeit, Was

uUuNnseTCeI Frieden dienet.““ Der Lutheraner, 194 7,
Eın erster Versuch wurde ıIn den achtzıger Jahren unternommen Klän, Selbständıge

evangelısch-lutherische Kırchen 1mM .„„Drıtten Reıch“, 1ın EÜHK: 1985, 6ffund IHK 1987,
A Umfassende Darstellungen den einzelnen lutherischen Bekenntniskıirchen lıegen

noch nıcht für alle VO  — ihnen VOIL. In der Untersuchung ZUT Ev.-Luth. Freikırche ın Sachsen
Herrmann, Lutherische Freikırche In Sachsen. Geschichte und Gegenwart eıner lutherischen
Bekenntniskırche, Berlın fehlt AaUS$S nıcht nachvollziehbaren Gründen eın 1NWeIls auf
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Mır drängen sıch ein1ge Fragen auf: Hat ein öffentlichese-
kenntnıs eıner Kırchenleitung der Basıs eIWAas bewiırkt für das Ge-
wIsSsen des Eınzelnen? Hat das Fehlen elner solchen offiziellen rklä-
ruhns umgekehrt Folgen”? Kann persönlıche Schuld nıcht WITKIIC 1L1UT

persönlıch verarbeıtet werden? Es gab keıine Schuldbekenntnisse., ber
gab CS glatte eugnung der Schuld?

Bıs ZUT Gründung der EKD und In der eıt danach SINd dıe Lan-
deskirchen das erklärte Feindbild, und dıe alte Argumentationsstruktur
miıt dem antıunıonıstischen Waffenarsenal kommt och eıiınmal voll ZU

Iragen. Ab 1950 wırd diese Polemik ergänzt HLE das Insıstıieren
auf dıe Verbalınspiration der Schrift (z.B 1949/7, /5) Zum chıb-
bolet wiırd, WI1Ie anderswo auch, die Schöpfungslehre. So bestehen die
Artıkelschreıber darauf. daß dıe Schöpfungstage „„echte‘“‘ lage
9 90:; 1953/2, 10/11) und daß dıe Welt natürliıch nıcht alt
ist, daß Neandertaler hätte gegeben en können 1954/2, 14) In
Bultmann IMNan, WI1Ie andere auch, den Kronzeugen der angeblich
glaubenszersetzenden Exegese 1954/2, I 1953/3 21)

In uUuNnseTem heutigen Bewußtsein wen1ger präsent ist, daß die da-
malıgen treikırchlichen Theologen uch immer wlieder Stellung
dıe römisch-katholische Kırche bezogen haben Anlässe SInd dıe Ma-
rienverehrung (Dogma Von der leiblichen Aufnahme arlens in den
Hımmel) und besonders Marıienerscheinungen 1951/1, 3; I951/7,
54; 954/11. 54) ber natürlich erfährt uch die Unfehlbarkeit des
Papstes ihre Krıtik (  ’ und ist uch klar, daß das apsttum der
Antichrist ist9 92/92). DIie allährlıche Fronleichnamsprozes-
SION scheıint für dıe Gemeindeglieder eiIn heftiger Anstoß SCWESCH
se1n(Man muß bedenken, Was 6S für dıe Mentalıtät der CVaANSC-
ischen Flüchtlınge bedeutete, WEeNN S1e ZU ersten Mal In ihrem Leben
mıt den damals och lebendigen Tradıtionen In katholischen Gegenden
konfrontiert wurden. Gleichzeıitig ann INan auch verstehen, Was solche
Polemik wahrscheımlich In konfessionsverschiedenen hen anrıchtete

dıe eıt des Natıonalsozialısmus. Eın ertragreicher Weg scheınt mIır dıe Aufarbeitung der
Geschichte dieser eıt durch einzelne Gemeılnden se1n (Z Beıer/M. Holmer, Blıck-
wıinkel. Eın gemeıin(d)schaftliches Lesebuch der Dreieinigkeitsgemeinde Hamburg,K
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bzw. wI1e heftig diese verhındert wurden.
Ab Februar 1950) erscheıint das Kırchenblatt der altlutherischen

Kırche wlıeder, allerdings in csehr besche1i1dener Aufmachung, der Preıs
muß nledrig gehalten werden, damıt alle Gemeindeglıeder CS sıch le1s-
ten können. uch der Inhalt ist deshalb auf das ötıgste beschränkt Es
fehlt fast Sanz der erbaulıche /ug, aiur nehmen dıe offnzıiellen Miıtte1-
lungen des OKC breıiten Raum e1n, der scheıint subjektiv wen1gstens

Der Ton ist autorıtär, dıe Kırchenleıitung „erwarte Von allen astOo-
ren/Gemeindegliedern‘, ‚„weıst ..  an’”, ‚ermmnert nachdrücklic

Beım Lesen des Kırchenblattes steht das Bıld elner zutiefst trau-
matıslierten Kırche VOT ugen, dıe zahlreichen LAisten mıt Verstorbenen,
elend auf der Flucht Umgekommenen, Ermordeten sprechen ıhre e1ge-

Sprache. Außerdem werden durch das Blatt systematısch Vermißte
gesucht.

TOLZ der schwıerıgen Lage der Kırche wiırkt S1Ee eUutLNe struk-
turlerter und organısıierter als ihre Schwesterkırchen. Das ist dıe
ere Seıte des ben angedeuteten Führungsstils, in der Krıiıse ra dıe
Leıtung durch das OKC, 1m Zusammenbruch ist ein funktionıerendes
Kırchenregiment 1im Vorteiıl gegenüber einer mühsam berufenden
Synode. Der Wiılle der Kırchenleitung, rasch Ordnung schaffen. ist
durchgreifend spürbar.”“

Was die Themen angeht, dıie behandelt werden, ist verständlit-
cherweise das Schicksal der Flüchtlinge und Vertriebenen e1in wichtiger
Punkt Es ist zwar Rande VON der offnung auf Rückkehr dıe Rede,
ber VOoNn revanchıstischen Affekten SINd dıe Artıkel frel. Dıie Fürsorge

11 Kirchenblatt, 1950,
Besonders erschwert wurde dies durch dıe Tatsache, daß so viele Unterlagen und oku-

mente des Oberkirchenkollegiums verloren n9 obwohl In etzter Mınute versucht worden
WAäl, dıie wichtigsten Dokumente reiten en etzten Drittel des Januars, als dıe Vorstädte
Breslaus der Kampflinie schon ganz ahe n7 kam dem Beschluß, dalß der ama-
lıge Kırchenrat 1m Hauptamt, der keine Gemeiinde hatte, Breslau mıiıt den nötıgsten en
der Kırchenleitung verlassen un: versuchen ollte, außerhalb der ZUT Festung erklärten und
bald Von allen Seıliten eingeschlossenen Stadt ıne provisorische Kırchenleitung aufzubauen.“
Kirchenblatt. 1950,; Die Flucht verlıef bis ZUT Auswelsung 1im Maı 1945 über Liegnitz,
Guben, Klıtten, Gablonz. Irgendwo auf diesem Wege mMussen uch diese wichtigsten en
verlorengegangen se1n.
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für dıe In eine weıte Dıaspora versprengtien Kırchglieder, zunächst das
Beheben der äußeren Not, annn dıe seelsorgerliche Versorgung, te1l-
welse durch NsSCAIU Schwesterkirchen, nımmt 1e] Raum in A
spruch.

Nach der Gründung der EKD muß dıie altlutherische Kırche den
schmerzhaften Abbruch der Kırchengemeinschaft mıt den lutherischen
Landeskırchen vollziehen. Daran hängen natürlich persönlıche Bezle-
hungen, gewachsene Tradıtiıonen WI1Ie dıe Verbindung AA Leıipziger
Miıssıon, ber VOT em das Selbstverständnis als rechtmäßige luthe-
riısche Kırchen In Preußen.® Die Bleckmarer 1ssıon wırd AdUNSCNOM-
INCNH, zum1ındest äaußerlich:

DIie Theologische Hochschule spielt elıne wichtige Rolle Als VCI-
antwortliche JTrägerkırche we1lß INan sıch verpflichtet, finanzıell und
personell Aufgaben übernehmen. Die theologische Ausbıildung
scheınt den Altlutheranern zentral wichtig SCWESCH SeIN. Das mer
MNan dem gelstigen Anspruch uch d den dıe Artıkel 1m Kırchenblatt
en Gelegentlich findet elne Ause1lnandersetzung mıt der NECUETEN

Theologie uch 1er unter dem Stichwort Bultmann * Allerdings
annn den Altlutheranern nıcht wI1e der sächsıschen Freikırche
den prinzıplellen Nachweils der „Verdorbenheit der Landeskirche“‘ als
solcher gehen Der römısch-katholischen Kırche steht INan ber deut-
iıch ablehnend gegenüber, besonders das Marıendogma ist nla ZUr
Polemik.

Polıtisch ist das Kırchenblatt Von dem Sıch verschärfenden (st-
West-Gegensatz geprägt, unter dem dıe Kırche leidet. Eıne Vergangen-
heiıtsbewältigung Mindet wen12 WEn uch der Holocaust gelegent-
iıch erwähnt wırd.

Gesellschaftliıch spielt uch 1m Kırchenblatt dıe rage ach Ehe-
scheidung und Wiederverheiratung elne Rolle*® uch auf dıe Gefahr

Kırchenblatt, 1954, 1391
Kırchenblatt, 1952, E3
„Wır Deutsche sSiınd nıcht tiwa 1UT Opfer, sondern mıindestens ebensosehr Urheber, .]a7

zuerst Urheber, dann Opfer. Also gılt Womuit INan sündıgt, damit wırd INan gestraft.““ Kırch-
enblatt, 1953; 145

Kırchenblatt, 1952; 139; Kırchenblatt, 1955,
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des Kınos WIrd verschliedentlich hıngewlesen.
Im Vergleıich mıt den Kirchenzeıtungen der Schwesterkıirchen

drängt sıch MIr in bezug auf dıe Zeıtung 95  nNier dem Kreuze‘ der qal-
ten SELK eın /ıtat auf, das INan abgewandelt vielleicht formulıeren
könnte: Der sanfte Hırtenstab der Superintendenten ist MIır allemal he-
ber als der preußıische Korporalstock des OKC! Der TIon ist freundlıch,
vieles erbaulıch, allerdings auch eın wen1g altmodisch

ber auch dıe GGemeinden dieser Kırche, dıe den Krıeg deutlich
unbeschadeter überstanden aben, haben te1l der deutschen Ver-
gangenheıt. /war erst 1935 aber annn auch deutlich indet INan 1mM
Kreuzblatt Aussagen azu Eınige Artıkel halten den Lesern eCullie
VOTL;, daß beispielsweise das Konzentrationslager Bergen-Belsen nıcht

weiıt VOINl ihnen entfernt WAal, WI1Ie S1e nachher behauptet hätten!
Auch das Verhältnıs zwıschen Städtern., dıe 1mM Krıeg ZU Hamstern
aufs Land gekommen9 den einquartierten Flüchtlingen und der
bodenständigen Bevölkerung War schwier1g.“ uch kırchlich War dıe
Eingliederung der me1lst altlutherischen Flüchtlinge in dıe bestehenden
Gemelnden eine Herausforderung. Große Kraft erforderten VOT allem
dıe Sammlung der freikırchlichen Lutheraner ın Holstein und dıe Ver-
SOITSUNg dieses riesigen Pfarrbezirks Zudem WAar dıe materIı1elle Not
dort res1g.

Eıne welıtere Herausforderung Wr für diese ırche: mıt der raum-
lıchen Entfernung iıhrer Diözesen und iıhrer Verschiedenheit fertig
werden. Den Gemeıindeglıedern fehlte 1617 oft wohl jede Vorstellung
Von anderen Gegenden Deutschlands

Das Verhältnıs den Schwesterkırchen WITrd sehr erns IM-
INCN, und besonders Kırchensuperintendent Martın ist bemüht We1-
tergehende Einigung.””

„Am Anfang stand der furchtbare Abfall 1SCTIS deutschen Volkes VOIl dem lebendigen
ott.Grünhagen  des Kinos wird verschiedentlich hingewiesen.  Im Vergleich mit den Kirchenzeitungen der Schwesterkirchen  drängt sich mir in bezug auf die Zeitung „Unter dem Kreuze“ der al-  ten SELK ein Zitat auf, das man abgewandelt vielleicht so formulieren  könnte: Der sanfte Hirtenstab der Superintendenten ist mir allemal lie-  ber als der preußische Korporalstock des OKC! Der Ton ist freundlich,  vieles erbaulich, allerdings auch ein wenig altmodisch.  Aber auch die Gemeinden dieser Kirche, die den Krieg deutlich  unbeschadeter überstanden haben, haben teil an der deutschen Ver-  gangenheit. Zwar erst 1955, aber dann auch deutlich findet man im  Kreuzblatt Aussagen dazu. Einige Artikel halten den Lesern deutlich  vor, daß beispielsweise das Konzentrationslager Bergen-Belsen nicht  so weit von ihnen entfernt war, wie sie nachher behauptet hätten'.  Auch das Verhältnis zwischen Städtern, die im Krieg zum Hamstern  aufs Land gekommen waren, den einquartierten Flüchtlingen und der  bodenständigen Bevölkerung war schwierig.'®* Auch kirchlich war die  Eingliederung der meist altlutherischen Flüchtlinge in die bestehenden  Gemeinden eine Herausforderung. Große Kraft erforderten vor allem  die Sammlung der freikirchlichen Lutheraner in Holstein und die Ver-  sorgung dieses riesigen Pfarrbezirks. Zudem war die materielle Not  dort riesig.  Eine weitere Herausforderung war für diese Kirche, mit der räum-  lichen Entfernung ihrer Diözesen und ihrer Verschiedenheit fertig zu  werden. Den Gemeindegliedern fehlte hier oft wohl jede Vorstellung  von anderen Gegenden Deutschlands.  Das Verhältnis zu den Schwesterkirchen wird sehr ernst genom-  men, und besonders Kirchensuperintendent Martin ist bemüht um wei-  tergehende Einigung.'”  17 „Am Anfang stand der furchtbare Abfall unsers deutschen Volkes von dem lebendigen  Gott. ... Wie könnten wir das gerade hier in Bleckmar und Bergen vergessen, wo die finsteren  Schatten dessen auf uns lasten, was ganz in unserer Nähe geschah und woran ein anderes  Denkmal erinnert, drüben in Belsen“, schreibt F. W. Hopf. Unter dem Kreuze, 1955, S. 133  18 Im Rückblick war an diesem Punkt auch manches Versagen einzugestehen. Unter dem  Kreuze, 1955 S. 142  19 Die Fähigkeit des Kirchensuperintendenten Martin, das theologische Erbe der luthe-  164Wıe könnten WIT das gerade hıer In Bleckmar und Bergen VEISCSSCH, dıe finsteren
chatten dessen auf unls lasten, Was ganz in HHSCTIET ähe geschah und eın anderes
Denkmal erinnert, drüben in Beilseh“ schreıbt Hopf. nter dem Kreuze, 1955, 133

Im Rückblick WAar diesem Punkt uch manches ersagen einzugestehen. nter dem
Kreuze, 1955 1472

Dıie Fähigkeıt des Kırchensuperintendenten Martın, das theologische rbe der luthe-
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Zu den lutherischen Landeskırchen bestehen WAar keıne an der
Kırchengemeinschaft, dıe mıt der ründung der EKD aufgelöst WEeTI-
den mußten, ber viele Kontakte auf der Ebene darunter (Hermanns-
burger Missıon, Neuendettelsau., Martın-Luther-Bund), dıe INan nıcht
einschränken möchte. DIie gefühlsmäßigen Bındungen SInd stärker. Ich
enke: WENNn dıe Altlutheraner dıe Kıirchengemeinschaft den Lan-
deskırchen aufkündigten, lag das auf elner anderen Ebene, CS War elıne
kırchenpolitische Sache., ber dıe INan theologısch kontrovers dıskutile-
ICH konnte. Be1 der alten SELK gab ber tradıtionelle Bındungen, dıe
auf der Mentalıtätsebene lag

Interessant ist in diesem Zusammenhang dıe Argumentatıiıon be]l
der Eınführung des EKG mıt hannoverschem Anhang als Gesangbuch
für dıe alte SELK, in der elne beac  IC Weıte ZUE USdAruC kommt
Es ist In allen diesen Dıskussionen eutlic das Bemühen spürbar, nıcht
1m treikırchlichen Gihetto enden.

Deutliıch ist aber uch 1mM Kreuzblatt der antıkatholische Affekt *©
Selbst WCNnN INan gegenüber der EKD und iıhren Werken oft bereıt 1st,

„entschuldigen, (Jutes reden und alles ZU Besten kehren“,
mıt Rom o1bt CS eIin Pardon. Besonders das Marıendogma dieser eıt
o1bt Anlaß Z.UT rıtık Sehr viele der erbaulichen Geschichten S1Ind deut-
iıch antırömisch., das hat dıie Sichtweilse der Gemeindeglieder vielleicht

riıschen Freiıkırchen in se1iner Gemeinsamkeit sehen und verbinden, spricht sıch be1-
spielsweise In folgendem Zıtat dus .„Die Gemeıinden besitzen Mündıgkeıt und die aus dem
Evangelium Aießende Vollmacht Sıe sınd alleın dem Wort (jottes unterworfen. Das Amt der
Kırche ıst se1n Amt. das seine Dıener, VOoNn der Kırche ordentliıch berufen, In ausschließlicher
Abhängigkeit Von iıhm und 1m Blıck auf selinen Rıchterstuhl führen. Durch dieses Amt regiert
das himmlische Haupt selbst selne Kırche vermıiıttels des Wortes eın Wort ist für unNns heu-
te Nur In der Heılıgen Schrift vorhanden, deren unbedingte, unverbrüchliche und alleinıge
Autoriı1tät uUuNseTeN Kırchen feststeht. Sıe stimmen darın übereın, daß die Bıbel (jottes Wort
nıcht [1UT enthält, sondern Gottes Wort ist Dıie lutherischen Bekenntnisse ber gelten uNnseTeN
Kırchen sowohl iın iıhrer Bezeugung der Wahrheıit WwWI1e In iıhrer Verwerfung der Irrlehren als
dıie rechte unverfälschte Auslegung der Heılıgen Schriuft. Sıe haben Gültigkeıit nıcht sowelt,
sondern we1l S1Ee mıt der Schrift übereinstimmen.Die Vorgängerkirchen der SELK 1945 — 1955  Zu den lutherischen Landeskirchen bestehen zwar keine Bande der  Kirchengemeinschaft, die mit der Gründung der EKD aufgelöst wer-  den mußten, aber viele Kontakte auf der Ebene darunter (Hermanns-  burger Mission, Neuendettelsau, Martin-Luther-Bund), die man nicht  einschränken möchte. Die gefühlsmäßigen Bindungen sind stärker. Ich  denke, wenn die Altlutheraner die Kirchengemeinschaft zu den Lan-  deskirchen aufkündigten, lag das auf einer anderen Ebene, es war eine  kirchenpolitische Sache, über die man theologisch kontrovers diskutie-  ren konnte. Bei der alten SELK gab es aber traditionelle Bindungen, die  auf der Mentalitätsebene lag.  Interessant ist in diesem Zusammenhang die Argumentation bei  der Einführung des EKG mit hannoverschem Anhang als Gesangbuch  für die alte SELK, in der eine beachtliche Weite zum Ausdruck kommt.  Es ist in allen diesen Diskussionen deutlich das Bemühen spürbar, nicht  im freikirchlichen Ghetto zu enden.  Deutlich ist aber auch im Kreuzblatt der antikatholische Affekt.?  Selbst wenn man gegenüber der EKD und ihren Werken oft bereit ist,  zu „entschuldigen, Gutes zu reden und alles zum Besten zu kehren“,  mit Rom gibt es kein Pardon. Besonders das Mariendogma dieser Zeit  gibt Anlaß zur Kritik. Sehr viele der erbaulichen Geschichten sind deut-  lich antirömisch, das hat die Sichtweise der Gemeindeglieder vielleicht  rischen Freikirchen in seiner Gemeinsamkeit zu sehen und zu verbinden, spricht sich bei-  spielsweise in folgendem Zitat aus: „Die Gemeinden besitzen Mündigkeit und die aus dem  Evangelium fließende Vollmacht. Sie sind allein dem Wort Gottes unterworfen. Das Amt der  Kirche ist sein Amt, das seine Diener, von der Kirche ordentlich berufen, in ausschließlicher  Abhängigkeit von ihm und im Blick auf seinen Richterstuhl führen. Durch dieses Amt regiert  das himmlische Haupt selbst seine Kirche vermittels des Wortes. Sein Wort ist für uns heu-  te nur in der Heiligen Schrift vorhanden, deren unbedingte, unverbrüchliche und alleinige  Autorität unseren Kirchen feststeht. Sie stimmen darin überein, daß die Bibel Gottes Wort  nicht nur enthält, sondern Gottes Wort ist. Die lutherischen Bekenntnisse aber gelten unseren  Kirchen sowohl in ihrer Bezeugung der Wahrheit wie in ihrer Verwerfung der Irrlehren als  die rechte unverfälschte Auslegung der Heiligen Schrift. Sie haben Gültigkeit nicht soweit,  sondern weil sie mit der Schrift übereinstimmen. ... Sie verwerfen aber jede falsche Union. Im  Blick aber auf die Welt bekennen unsere Kirchen einmütig Jesum Christum als den alleinigen  Herrn der Kirche, mit dessen Königtum jeder Herrschaftsanspruch weltlicher Gewalten auf  die Kirche unvereinbar ist.‘“ Unter dem Kreuze, 1950, S. 2.  20 Z.B. Unter dem Kreuze, 1951, S. 2.  165Sie verwerfen aber Jede falsche Union. Im
Bliıck ber auf die Welt bekennen NSCIC Kırchen einmütıig Jesum Christum als den alleiınıgen
Herrn der Kırche, mıt dessen Könıgtum jeder Herrschaftsanspruch weltliıcher Gewalten auf
die Kırche unvereıinbar ist  CC Unter dem Kreuze, 1950,

Unter dem KTeUZE, 1951,
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mehr geprägt als nüchterne theologısche Ause1inandersetzung.
Ich o  C: ist MIr auf dem beschrıttenen Wege eın wen1g gelun-

SCNH, eIWwas VOoON der Mentalıtät der verschıedenen Vorgängerkırchen der
SELK und dem, WdsS S1e In den Jahren ach dem 7Zweıten Weltkrieg
beschäftigt hat, beschreıben, und o  ©; ich habe SIe mıt den kom-
plexen Eıniıgungsbemühungen dieser Kırchen nıcht gelangweılt der
verwiırrt.
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